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Domplab von Capodiftria.

Bildende Runft in Iftrien,

Architektur, Burgen und Ortsanlagen.

 

 lie an Zahl und Bedeutung erwähnenswertgeften Bauwerke Sftriens

fiegen faft jänmtlich an der Wejtfüfte des Landes. Ihre Entjtehung

folgt dem Zuge des Handels und Verkehrs, der hier, begünftigt durch

ichere Buchten md Hafenpläge, feit frühefter Zeit ein veger war. Die

EN dem Onarnero zugefehrte, an Häfen arme Ojtfüfte, wie auch das Iimere

des Sandes rwaren dagegen zu feiner Zeit jener ftetigen culturellen Entwicklung zugänglich,

welche in Bauwerken hervorragender fünftlerifcher Bedeutung Hätte zum Ausdrucd fommen

können, Die günftige Lage und vortgeilhafte Geftaltung dev Weftfüfte hatte auch für diefe

eine Lebhafte Einfiußnahme von außerhalb zur Folge, die wieder fiir Form und Stil der

Banlichkeiten von Bedeutung wurde. Das Innere des Landes blieb unter viel ungünftigeren

Verhältniffen verjchtedener Art Hiervon wenig berührt, feine vielen Feudaljchlöffer oder

die Nefte derjelben Haben in den feltenften Fällen jene architeftonifche Bedeutung, welche

auch hier den Einfluß einer lebhaften fünftleriichen Thätigkeit erfennen läßt. Zapt man

die Bauwerke der Weftfifte in ihrer Gefammtheit ins Auge, jo zeigt fich, daß fie in

Küftenland und Dalmatien. 17
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verschiedener Formenausprägung, namentlich unter dem Einfluß Dreier verjchiedener

Bauperioden entftanden find. Drei mächtige Reiche Haben, jedes in feiner Art, ihrem

einftigen iftrifehen Befib ein an hervorragenden Monumenten biS auf unjere Tage

veichendes wertdvolles Vermächtniß hinterlafen, da3 dem Lande zur umvergleichlichen

Bierde wurde. Die römifchen und byzantinischen Bauten illuftriven die Gejchichte des

Landes in glänzender Weife, ihnenfehliegen fich die venetianifchen an, die in überwiegender

Zahl und vielfachen Zweden entjprechend die Phyfiognomie der meiften Städte beftimmen,

ohne an Monumentafität die früheren Bauten zu erreichen.

Die römischen Bauwerke Polas wırden fehon oben gewürdigt. Das Amphitheater,

der Tempel des Auguftus und der Noma, der Bogen der Sergier geben im VBerein mit

den Nuinen des Dianatempels, der Porta gemina, dem Thor des Herkules und vielen

anderen Baureften eine Vorftellung von der einftigen Bedeutung der Stadt und der

baulichen Thätigkeit, welche die Römer hierher übertrugen. Arch anderwärts in Jitrien

find römische Baurefte erhalten, namentlich hat Parenzo noc) deutliche Spuren der

römifchen Zeit in den Unterbauten zweier Tempel, des Mars und Keptu, bewahrt; jelbit

im Innern des Landes ftößt man auf Fragmente von Bauwerken verjchiedener Art, welche

den römifchen Einfluß bezeugen.

Doch müfjen wir ung mit diefen Andentungen begnügen und gehen zu jenen Werfen

über, welche unter dem Einfluß der, wie e3 jcheint, in Iftrien jehr früh feitwurzelnden

hriftlichen Lehre entftanden. Die Zahl jener Baurefte, welche auf die einftige Exiftenz

aftchriftlicher Kicchen an der Küfte hinweifen, ift Feine geringe; viele diejer Bafilifen

wirden jpäter umgebaut oder wefentlich verändert, andere find völlig zerjtört und mr

ihrem Namen nach befannt. Gtlückticherweife blieb von allen diejen jelbit in ihrer theilweijen

Umgeftaltung noch intereffanten Bauwerfen doch eines noch volljtändig erhalten. Es it

dies der Dom von Parenzo. Er gehört in feiner gegenwärtigen Geftalt der geit der

byzantinischen Herrschaft an, als Parenzo unter dem Erarchate von Ravenna ftand, umd

darf als eines der hervorragendften Werke diefer auch für Iftrien bedeutjamen Stil- und

Gefchichtsperiode bezeichnet werden. ES gibt wenige altchriftliche Kirchen, die ihre volle

uriprüngliche Anordnung fo rein und anfchaulich erhalten haben wie der Dom von Parenzo.

Man hat e8 hier mit einer Neihe von Baulichkeiten zu thun, Die fünmtlich den Anfor-

derungen der Kirche und des Curltus entjprachen und eine Vorftellung von der Dispofition

der altehriftlichen Kirche mit allem Zugehör geben.

In einer Langachje aneinander gereiht find das Baptifterium, das Atrium und die

Kirche und endlich der wahrfcheinfich evft im XV. Jahrhundert an das Baptifterum

angebante Them. Man betritt jebt die ganze Anlage durch ein Sübthor des Atriums.

Diejer Vorraum der Kirche, von quadratijcher Grundform, ift in der Mitte offen und wird
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von vier Säufenhallen umgeben, die nach dem Mittelraum gekehrt find. Die Säulen mit

ihren Bogen, an jeder Seite drei Arkaden bildend, und die Eefpfeiler find zum Theil in

ihrem alten Beftande, zum Theil an urjprünglicher Stelle erneuert erhalten. Unmittelbar

an die Weftfeite des Atriums ftößt das Baptifterium, während diefem gegenüber, aljo

im Often an das Atrium anfchliegend die Kirche folgt. Das Baptifterium ift achtedlig,

mit Nifchen an den Innenwänden verjegen md zeigt noch in der Mitte die Piscina,

das vertiefte Becken zur Vornahme der Taufe durch völliges Untertauchen des Täuflings.

An Baptifterium und Atrium jchließt fich nun in einer Langachje mit den früheren

angeordnet die Kirche an. Sie ift eine dreifchiffige Bafilica, deren Schiffe in eine größere

Mittelapfis und zwei den Dimenfionen der Seitenjchiffe entfprechende leinere Seitenapfiden

enden. E3 muß gleich hervorgehoben werden, daß die Bafilica in PBarenzo mit ihren

zugehörigen Baulichfeiten jowohl in der Gejammtanlage wie im Detail der Architektur

volle Verwandtjchaft mit den Bafilifen Navennas hat. Das Bafilifenfchema ift Hier im

Sinne der byzantinischen Ausgeftaltung durchgebildet. Die Kirche hat fein Querjchiff, die

Hauptapfis ift innen rund, außen jechsfeitig gebildet, und zwar jo, daß eine Edfe in Die

Mittelachje fällt, die Seitenapfiden liegen in der Manerftärfe, find innen rund, treten aber

außen nicht in Geltung. Zwei Reihen von je neun Säulen mit dariiber aufjeßenden Rund»

bogen trennen das hohe Mittelfchiff von den niedrigeren Seitenfchiffen und tragen die

itber die Seitenfchiffächer hinausragenden Hochmanern. Drei Thiren mit byzantinifchen

Umrahmıngen führen aus dem Atrium in die drei Schiffe der Kirche. Der Eintretende

wird fofort gefefjelt von der Größe und Schönheit des Raumes, wie auch von der Pracht

edlen Materiales. Die Sänlenfchäfte find durchweg aus grauem Marmor, die Capitäle,

reich feulptict, zeigen ausgefprochen byzantinifche Formen, wie fie in ähnlicher Weife in

S. Vitale in Ravenna und in Conftantinopel vorkommen; fie find jehr verjchiedenartig

geftaltet und durchweg mit einem Kämpferjtücle verjehen, das nach dem Mitteljchiffe das

Monogramm des Bischofs Euphrafins trägt. Der prächtigfte Theil aber der ganzen

Anlage, welcher in der vortrefflichen Erhaltung des urjprünglichen decorativen Schmucdkes

eine Vorftellung geben muß von dem edlen Neichthum des ganzen Sunenvaumes, ijt die

Hauptapfis mit ihrem Wandjchmud und dem Hauptaltarbaldachin. Hier find noch, im

Halbkreife fich herumziehend, die alten Steinfise fin die Briefter vorhanden, in deren

Mitte fich iiber Stufen der Katheder des Bijchofs erhebt. Über diefen Sitreihen zieht fich

an der Wand der Nifche bis zu den Fenftern reichend ein über zwei Meter hoher Streifen

Hin, der in eine Anzahl jenfrechter Felder getheilt ift, welche in reicher ornamentaler Aus-

führung eine Flachdecoration bilden, die unter Verwendung der edeljten farbigen Marmor-

forten und großer eingelegter Berimuscheln eine unvergleichlich edle Zier bilden, Man hat

e8 hier nicht mit Mofaikarbeit im vollen Siune diefer Technik zu tun, jondern mit in
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Formen gejchnittener Steinintarfia, die ficherlich noch als eine Technik aus römischer Zeit

gelten darf und auch im ihren Kunftformen diefe Abftammung verrät. Über diefem

gejchloffenen Wandftveifen find alle übrigen Theile der Apfis mit figuralen und ornamen-

talen Darftellungen in Mojait bededt. Einen befonderen Schmuck der Apfis bildet endlich

der fich iiber dem Altar erhebende Baldadhin.

Die Gefammtrwirkung diefer Apfis mit ihrem Eiborium, den Priefterfisen, Marmor-

und Mofaikbekleidungen ift eine außerordentlich farbige und prächtige, dabei der Localität

entfprechend ernfte und wiirdige. Ss Tann diefer Theil de3 Innern der Kirche in feiner

guten Erhaltung eine Vortellung geben von der einftigen Pracht des ganzen Raumes,

zumal e3 ficher ift, daß fich diefe Decoration nicht blos auf die Apfis beichränfte,. Wie das

Innere prangte auch die Anfenfronte der Kirche, fo weit fie fich über dem Atrium erhebt,

in mufivischem Schmud. Leider ift hier die Zerftörung unter dem Einfluß der Witterung

eine fo weitgehende, daß die meiften Theile der Decvration, die die ganze Fläche zwifchen

den Fenftern und bis zum Giebel hinauf bedecfte, Herauzfielen, dem Belchauer eine mr

dunkle Vorftellung des einft Gewejenen hinterlaffend. An die linfe Seitenapfis der Kirche

fchließen fich noch eine Anzahl Heiner Räume an, welche in fünf Apfiden enden; es ift Dies

die S. Andreasfapelle oder das jogenannte Martyrium, das ficherlich gleichzeitig mit der

Bafilica der Beftimmung des Cultus entiprac).

Über Alter und Entftehung unferer Bafilica Haben die Unterfuchungen der lebten

Zahre überraschende Nefultate gebracht. Tiefgrabungen im Innern der Kirche und nördlich

derjelben, im anftogenden Garten, Haben die einftige Exiftenz zweier unferem Bau vorher-

gehender Kirchen eriviefen. Man ftieß in dem genannten Garten in einer Tiefe von

1:80 Meter auf einen herrlichen Mofaifboden, der einer £leinen Bafilica angehörte, die in

das IL. Jahrhundert verfegt wird; dieje wäre die erfte Kirche an diefer Stelle, ihr folgte

nach dem Mai-Edict Conftantin des Großen eine zweite Bafilican von gleicher Lage und

Größe wie die gegenwärtige. Die Grabungen im Innern der Kirche haben auch auf den

Mofaikhoden diejer zweiten Kirche geführt und felbft auf die Schwellenfteine der Eingangs-

türen vom Atrium her, die 085 Meter unter den heutigen liegen. Die gegenwärtige

Bafilica wınde unter Bifchof Euphrafius im VI. Sahrhundert erbaut und dürfte diejer Zeit

auch der reiche Schmud der Apfis angehören. In diefer Zeit wurde auch anjchliegend an

Baptifterium und Atrium ein größeres Oratorium errichtet, deffen Anlage noch in den

Unterbauten des bifchöffichen PBalaftes deutlich nachzuweijen tft.

Troß der Verunftaltungen und mannigfachen Schäden, welche die Kirche von

Barenzo namentlich an ihren urfprünglichen Senftern und Deden erfahren hat, bildet der

gefanmte Gebäudecompflez von Thurn, Atrium, Baptifterium, Bafilica, Oratorium und

Martyrium und im Verein mit den älteren herrlichen Mofaifböden, wie dem fpäter noch
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zu erwähnenden Canonicate dennoch ein Ganzes vonfeltener Großartigfeit und Erhaltung.

Dem unshäsbaren Monument, das wir in PBarenzo kennen lernten, ift fein nachfolgende

in Sftrien erhaltenes an die Seite zu ftellen. Eine Anzahl Kirchen des Landes geben

aber Zeugniß, daß die Bauthätigfeit im erften Iahrtaufend Feine geringe gewejen fein

fann; man ftößt an verjchiedenen Orten SIftrieng auf bafilifale Bauten, welche aber in

den feltenften Fällen ihre uejprüngliche Form unverändert erhalten haben. Sie find

zumeift in jpäterer Zeit auf alten Fundamenten und jelbit unter theilweijer Berwertdung

alter Werfftiiche neu aufgebaut, und dies in der Pegel nicht zum Vortheil ihrer Gejammt-

ericheinung. Hierher gehört der Dom von Pola, eine dreischiffige Säufenbafilica mit zu

jeder Seite zehn ftumpfipigbogigen Arkaden. Die Apfiden fehlen, auch das Querjchiff läßt

fich nur vermuthen. Die Capitäle find theils vömifche, theils byzantiniiche, theils jolche,

die dem fiinfzchnten Jahrhundert entjprechen. Die alte Kirche joll im Jahre 857 erbaut

worden fein, wide aber 1379 von den Genuejen zerftört, wonach die gegenwärtige im

XV. Jahrhundert zur Ausführung fan. Im PBresbyteriumftieß man vor wenigen Jahren

auf den ursprünglichen Mojaifboden. Faft völlig zerftört find die Kirchen ©. Maria in

Sammeto und S. Michele in Monte in und bei Bola. Beffer in ihrem urfprünglichen

Beftande erhalten ift die Bafilica in Muggia, ein dreifchiffiger [ehlichter Pfeilerbau mit

vundem Mittel- und geradem Seitenfchiffabichluß, Atrium und Narter. Das Presbyterium

ift durch Schranken, beftehend aus Steinplatten mit ornamentalen aus Flechtwerf gebildeten

Rändern gegen die übrige Kirche abgejchloffen, auch ift noch eine jehr alterthümliche

Ambon, iiber Säulen fich evhebend und mit dem zugehörigen Lefepult, vorhanden. Dieje

Sefammtanlage mit der genannten Kanzel veicht ihrer Entftehung nach über das erite

Sahrtaufend nicht herauf und ift dadurch in ihver Art befonders werthvoll. In ©. Lorenzo

del Pafenatico, unweit Parenzo, befindet fich eine einfache Säulenbafilica mit drei Apfiden,

bei der noch zum Theil die aus Flechtwert gebildeten Steingitter der Fenfter erhalten

find. Bei der Beiprechung der Bauwerke Sftriens dürfen wir aber auch die beiden Snfeln

Sherfo und Veglia nicht vergefjen. Beide weifen in den allerdings meift verfallenden

Bauwerken ihrer Hauptorte auf eine Längftvergangene bedeutende Blütezeit zuric,

Vieferlei Fundfticken römischer Provenienz veihen ich Baulichfeiten der altchriftlichen und

venetianifchen Zeit an, die in Form und Ausführung mit jenen der Weftfifte von Iftrien

verwandt find. Ein me mehr als Ruine erhaltenes Höchft merhvürdiges Bauwerk ift die

alte Kathedrafe in Offero. Sie war eine jechsichiffige Sänlenbafilien mit drei halbkveis-

fürmigen Apfiden, die vielleicht aus der Vereinigung mehrerer Kirchen entftand wie Dies

beifpielsweife auch für den Dom von Trieft und für S. Michele in Monte bei Pola

anzunehmen ift. An diefe Kivche ift jebt als fiebentes Schiff die Kirche S. Maria angebaut,

die manches alte Sculpturfragment enthält, das hier Verwerthung fand; wir erwähnen
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befonders den Bilchofftugl, ein aus mit Flechtornamenten gejchmückten Steinplatten

verschiedener urfprünglicher Beftinmung zufammengejegtes Geräthe. Der dreischiffige

Dom von Veglia ift gleichfalls eine Sänfenbafilica, die aber in verjchiedenen HBeiten

wefentliche Veränderungen ev-

fuhr, fo daß byzantinijche und

andere Sünulencapitäle Vers

wendung fanden.

Das Mittelalter Hat nicht

viele Baurefte in Sftrien hinter-

faffen. E& gibt weder eine

größere romanifche noch eine

gothifche Kirche von hervor-

ragender Bedeutung im Lande.

Die fteten Kämpfe zwifchen den

verjchiedenften Mächten, die

fortwährende Hertheilung des

Zandes durch die Markgrafen

und das PBatriarchat von Aquiz

feja, die Kriege mit Venedig,

Gemta, Pifa und Andere waren

einer baulichen Thätigfeit nicht

günftig oder Haben ficherlich

Vieles zerftört, was in ruhi-

geven Ziifchenzeiten gefchaffen

wide. Erft mit der völligen

Befigergreifung der Küfte durch

die Nepublit Venedig traten

günftigere Verhältniffe ein, Die

fich aber mr langjam geltend

machten. Zu denälteften Bauwerken der in Rede ftehenden Zeit gehört das in der Nähe des

Domes von Barenzo errichtete Sanonicat. Es ift im romanifchen Stil ausgeführt und

hat eine wohlerhaltene Fagade ang Qnadern mit Kleinen vechteeigen Fenftern im Erd»

geichoß und jechs gleich weit vertheilten Aımdfenftern im erjten Stockwerk. Die lehteren

find durch eingeftellte Säufchen mit Bogen geteilt. Die Architekfturformen find einfach

und anfpruchslos, aber vonedler Wirkung. Zwei zu den Seiten des NundbogentHors in

die Facade eingejegte Platten, die fleine Nifchen mit Pilafter- und Bogenumrahmung

 

 
  
 

Kirche San Francesco in Pola (Choranficht).
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bilden, enthalten mehrere Inschriften, welche befagen, daß das Gebäude im Jahre 1251

errichtet wurde. Ein gut erhaltener romanischer Bautheil ift der Chorichluß der Kirche

©. Dutirino in Veglia. Er hat troß vielfacher Umgeftaltungen der übrigen Theile diefer

merfwirdigen Doppelfirche feinen urfprünglichen Charakter bewahrt und zeigt drei vor-

tretende Apfiden, deren Kranzgefimfe als Nundbogenfriefe gebildet find.

Befondere Erwähnung verdient eine Eleine am Fuße des Kaftellpügels in Pola

gelegene Slirche. Sie gehört zum Franciscanerflofter und ift Heute mit diefenals Verpflegs-

magazin dem Cultus entzogen. Das Klofter war durch das in Pola feit römischer Zeit zu

hohem Anfehen gefommene Gejchlecht der Sergier vielfach unterftügt und gefördert,

namentlich joll der Bau der Slirche dem Einfluß diefer Familie zu danken fein. Da die

Sergier fich gegen den Patriarchen von Aquileja an die Spige der autofratifchen Partei

jtellten und die uneingejchränfte Herrichaft anmaßten, wurden fänmtliche Mitglieder der

Yamilie am Charfreitag 1271 von der aufgebrachten Bevölkerung niedergemacht, mn ein

Kuabe fonnte in das Franciscanerkfofter gerettet werden, mit ihm der Fortbeftand der

aufs neue zu Macht und Anfehen fommenden Familie. Das Kirchlein ift ein einfchiffiger,

gerade abgejchloffener Bau mit einem al3 durchbrochene Mauer für frei Hängende Glocken

aufvagendem Campanile, Die Architektur trägt romanifchen und gothifchen Charakter,

wie dies in der italienischen Kunft des Mittelalters nicht felten ift. Während die Fenfter

Ipisbogig gebildet find, ift das jchöne, jet vermanerte Bortal mit feiner reichen, wirfungs-

vollen Umrahmung und feinem Giebel ein Nundbogenban.

Mit der Befigergreifung Iftriens durch Venedig erhalten die Küftenftädte evft jene

harakteriftiiche Anlage und Ausgeftaltung, die uns im Wefentlichen auch heute noch

entgegentritt, So Hein die Berhältniffe hier im Allgemeinen find, wird der Befchauer doch

auf Schritt und Tritt daran erinnert, daß Anlage, Befeftigung, Bauweife durch lange

Zeit unter dem Einfluß venetianifcher Art und Sitte ftanden, der fich nach Maßgabe der

verjchiedenen Localen Bedingungen in verjchiedener Weife geltend machte. Die Kiftenftädte

waren nach der Landjeite mit Mauern und Thürmen befeftigt, deren Nefte noch an vielen

Drten erhalten find. Pirano bewahrt in feinen Stadtmanern einen herrlichen Schmuck

vergangener geit. Sie ziehen fich an den in itppiger Vegetation prangenden Höhen umdie

terrafjenförnig anfteigende Stadt und find mit Thirmen bejegt, die fämmtlich nach der

Stadtjeite offen find und in vortrefflicher Erhaltung eine lange Reihe ghibellinifcher Zinnen

tragen. Der Anblic, den diefer bewegte und gezacte Mauergürtel als Bekrömung der

Stadt, namentlich vom Meere aus, gewährt, ift ein außerordentlich malerifcher. Einzelne

Thürme und Stadtmanerrefte, zuweilen mit dem Markuslöwen, mit Wappen md

Snjchriften gejchmiückt, findet man an der ganzen Küfte und auf den Infeln. Capodiftria

hat noch ein nach der Landjeite gehendes Stadtthor, einen einfachen Nenaiffancebau, von
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dem Prätor Sebaftianus Eontarenus errichtet, Pirano ein folches, deffen Thorweg fich vom

äußeren Hafen her nach dem Mandracchio oder inneren Hafen in zwei Thorwege theilt.

Dem Borbild der Lagumenftadt entprechend erhielten auch die iftriichen Städte ihren

Markusplag en miniature, um den die Gebäude der öffentlichen Verwaltung fich gruppirten

und welcher den Mittelpunkt des ftädtifchen Lebens und Verkehrs bildete. Das am beiten

erhaltene Bild diefer Anordnung gibt

der Hauptplaß von Capodiftria mit

Dom und Sampanile, dem Balaft des

Gouverneurs und Vodefta und mit

der Loggia pubblica. In Pirano liegt

der Hauptplab zur Seite des Man-

dracchio und gewährt mit feinen

harakteriftiichen Häufern, jeinen alten

Tlaggenhaltern und der echt vene-

tianischen Brüde, die vom Stadtthor

aus die Verbindung des Äußeren mit

dem inneren Hafen überjeßt, ja auc)

durch das Eintreten des Meeres hier

mitten in die Stadt einen recht jehr an

Venedig mahnenden Eindruck, Andere

Stadtpläße, wie jener von Wola,

reichen in ihrer Grundform jchon in

römifche Zeit hinauf, wenn auch die

erhaltenen Baulichkeiten |päteren Baut-

perioden angehören.

Die Bautätigkeit der Nepublif

hat naturgemäß auc) die venetiani-

Ze ichen Bauformen nach Iftrien über-

Boktat Sen Che San Benuceaen, In Bola, tragen, die hier zumeift den fpät-

gothifchen oder den Frührenaiffancecharakter erkennen Lafjen. Nirgends, fei es im Cultus-

oder PBrofanban, kommt e3 aber zu einer Schöpfung von größerer monumentaler

Bedeutung, e3 gilt dies fowohl fr die Gefammtdimenfionen der Bauwerke, wie aud) für

die Ausdrucksweise, für die plaftifche Gliederung und Geftaltung der Architektur derjelben,

dagegen fehlt es nicht an reizvollen Anordnungen, die fich in einzelnen Partien, namentlich

auch in einer reichen Zier von Wappen, Infchrifttafeln, ornamentalem und figuvalem

Schmurk aller Arten geltend macht.
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Unter den SKiechen, die hierher zählen, muß zuerft der Dom von Capodiftria

Erwähnung finden. Der geräumige dreischiffige Bau ift das Werf verjchiedener Stil-

perioden. Dies macht fich jchon in der Facade geltend, welche bis zu ihrer halben Höhe

in gothiichen Formen des XV. Jahrhunderts, im oberen Theile aber in Renaifjanceformen

des XVI. Jahrhunderts ausgeführt wurde. Die VBerwerthung diefer beiden Stilarten an

einer Facade hat au einem venetianischen Bau nichts Auffallendes und e3 wäre an der

Wende der beiden Stile durchaus nicht unmöglich, daß ein und derjelbe Baumeifter das

Ganze ausführte. Die fonft fahlen Langfeiten der Kicche find mit Thiren verjehen, deren

Umrahmungen die edelften Nenaifjanceornamente in Nelief ausgeführt zeigen. Das Innere

der Kirche, ein mächtiger Pfeilerbau in jchönen Verhältniffen, trägt mit feinen ftrengen

dorischen Bilaftern, Gebälfen mit Triglyphen u. j. w. einen ernsten, aber recht nüchternen

Charakter. Es wurde nach Abtragung der älteren, zu den Umfaffungsmanern gehörigen

Säulenbafilica von dem venetianischen Ingenieur Giorgio VBafari 1714 ausgeführt.

Die Dome Piranos und Novignos mit ihren hochaufragenden Kampanilen find

große Kirchen, welche ihrer herrlichen Lage auf weit ins Meer vorgejchobenen Terrafjen-

bauten einen mächtigen Eindrucd verdanken; doch find ihre Bauformen einfach und von

geringem Werthe die Campanile, wie zumeift in Iftrien, vedueirte Nachbildungen der

Torre di ©. Marco in Venedig. Auch dieje Kirchenftehen an der Stelle älterer Bauten

und find zu ihren Seiten, wie auch beim Dom von Capodiftria noch die Baptifterien mehr

oder weniger umgeftaltet erhalten. Die legtere Stadt bewahrt hinter dem Dom das Fleine

Klirchlein ©. Giacomo, einen gothiichen Badjteinbau mit reizvollem an der Jagade über

Eonfolen vortretendem Thurme, — Ein ftattliher Frührenaifjancebau ift der Dom von

Offero, namentlich ift feine mit Marmoreinlagen gejchmückte Facade ein charakteriftiiches

Verf diefes Stils. Als Baumeister wird Giorgio Orfini genannt, al3 Bauzeit 1465 bis

1498. — Birano hat im Franeiscanerklofter einen einfachen Kreuzgang mit Bogen über

dorischen Säulen und jchönem Eingangsportal. Die dazugehörige Kirche enthält einige

Ihöne Decorationsftücde der Frührenaiffance, welche den venetianifchen Einfluß in

günftigiter Weife zu erfennen geben. Die Seitenfapelle dafelbjt mit einem Altargemälde

des Karpaceio ift als ein Theil des Seitenjchiffes in der Form eines Kleinen Centralbaues

gebildet, der reich mit[chönen Ornamenten gejchmitt ift. Bis vor furzem waren die Theile

der Architektur, wie Bilafterichäfte, Capitäle, Gebälf und Bogenftüce verftreut in der Kirche

da und dort vermanert und verwerthet; fie bilden, mım wieder vereinigt, den würdigiten

Nahmen für das werthoolle Gemälde. Auch Die ir eine hiübjche Arbeit aus Holz,

verdient genannt zu werden.

Zu den fchönften decorativen Anordnungen und Kiccheneinrichtungsitücen mirfjen

aber jene im Dom von Beglia zählen. E3 bezieht fich dies namentlich auf die Chorbaluftrade
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mit ihrem veichen ornamentafen Schmuck und auf die beiderfeits in edlem architeftonischen

Zufammenhang damit ftegenden Ambonen, mit ihren von Confolen ummahnten Feldern und

von Figuren getragenen Lefepulten. Sie find jämmtlich aus rothem Marmor hergeftellt

 

   
  

 

 
Haus in Pirano.

 

 

und echte Vertreter der

venetianischen Decora=

tivarchiteftur der Früh-

renaiffance. Ein Gleiches

darf von dem Portal der

Kirche ©. Maria in

Sherfo mit feiner Pi-

fafterumrahmung und

feiner Lunette, enthal-

tend die Darftellung

Marias mit dem Kinpde,

gejagt werden.

Wie alle diefefirch-

fichen Bauten und Ein-

richtungsstüce den vene-

tianifchen Einfluß nicht

verleugnen, jo ift dies

auch bei den nicht

firchlichen der in Rede

ftehenden Zeit der Fall.

In jedem größeren oder

fleineren Orte zunächjt

der Küfte ftößt man auf

Erinnerungen an Die

venetianische Herrichaft,

jet Dies in ganzen

Wohnhausfagaden, jei

e8 in einzelnen Details

an Balconen, Bogen-

fenftern, Wappen, Infchriften 1. A. Auch hier ift e3, wie im Kicchenbau, zu größeren

monmmentalen Leiftungen zwar nicht gekommen, doch ift das Einzelne häufig bedeutend

genug, um jenen fünftlerifchen Einfluß zu bezeugen. Capodiftria erhielt auf feinem Haupt-

plab zur Seite des Doms eine Loggia pubblica, die in gothijchen Kormen ausgeführt
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it. Sie hat an der Hauptfront fieben, an der einen Schmalfeite zwei Bogenöffnungen.

Bei der Profilivung der Spibbogen, welche die Säulen verbinden, Fommt auch jenes für

die mittelalterliche Architektur Benedigs jo charakteriftiiche geferbte Band zur Verwendung,

das aus der byzantinischen Architektur Conftantinopel3 dahin übertragen scheint. In feiner

urjprünglichen Erhaltung muß das Gebäude eines der fchönften unter jenen gleicher

Beltimmung in Iftrien und Dalmatien gewejen fein. Der der Loggia gegenüberliegende

PBalaft der venetianischen Negierung ift durcch feine fpigbogigen Fenfter, feine ghibellinijchen

Himen und eine vor die Fagade vortretende offene Stiege zum exften Stochwerf malerifch

und intereffant. Sie trägt auch viele Bildniffe hervorragender Prätoren und bedeutender

Männer des Landes, darunter des nachmaligen Dogen Bietro Gradenigo. In ähnlichem

Sinn gejchmückt erjcheint auch der auf dem Brolo (piazza grande) gelegene „antico

fondaco*, in dem von den „fonticari*, den dazu beftellten Organen, das Korn an die

Armen der Bevölferung vertheilt oder gegen mäßige Preife Hintangegeben wurde,

AS ein Bauwerk verjchiedenzeitiger Entftehung ift das gegenwärtige Mimicipal-

gebäude am Hauptplag in Pola zu bezeichnen. Mit feiner weiten Bogenhalle im Erdgefchof

und manch intereffantem Detail an Denk- und Infchriftfteinen macht e8 einen Ttattlichen

Eindrud, Die Nückjeite desfelben ift vollftändig römisch und gehörte dem Tempel der

Diana an, an defjen Stelle das fpätere Gebäude errichtet wurde. Der Umbau foll 1275

borgenommen worden fein, dem aber fir die Zagade unter Verwertdung anderwärtiger

Baurefte 1651 eine nenerliche Umgeftaltung folgte. E38 war der Balaft der Markgrafen

von Sftrien und jpäter der venetianischen Nectoren oder Grafen von Bola.

Den größeren öffentlichen Zweden beftimmten Brofanbauten Iftriens fchließt fich

eine anjehnliche Reihe Fleinerer Privathäufer an, welche zumeift im fpätgothifchen Stil

ausgeführt gleichfalls an den Einfluß der venetianischen Herrfchaft erinnern. Sede
Küftenftadt hat Beifpiele folcher Art aufzuweifen, welche auch zuweilen, wie in Barenzo,

zu beiden Seiten der Straßen erhalten recht charakteriftiiche Gefammtftraßenbilder geben.

Die aus Steinen erbauten Fagaden haben jene fir die venetianifche Art fo bezeichnenden

Bogenfenfter, die allein oder zu zweien und dreien verbunden und mit einem Rahmen

umgeben wie befondere Bauteile in die Wandfläche eingefeßt find. Die Facaden find zu

beiden Seiten mit Rundfäulen oder langen Rundftäben bejet, die bis zum Dachgefims

hinaufreichen. Das Dachgefims ift durchweg aus Holz und befteht aus weit vortretenden

conjolenartigen Dachiparren, die auf einem Wandbalfen aufliegen, der zumeift in feiner

Außenform einem gedrehten Gurt gleich bearbeitet ift. Über den Confolen folgt Dach-

Ihalung und Ziegeldeung. In den iftrifchen Orten find auffallend viele folche Holzgefimfe,

die aus dem XV. oder XVI. Jahrhunderte ftammen, erhalten geblieben. Auch fie geben

mit den alten Häufern den Straßen oft ein jehr harakteriftiiches Anfehen und erfreuen
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das Auge mehr als manch nüchterner Neubau, der an die Stelle alter Objecte trat. Pirano

hat auf jeiner Piazza Tartini ein befonders reiches, wenn auch Kleines gothijches Haus

mit malerifchem Eebalcon erhalten. In Capodiftria find noch Häufer, deren Fagaden die

friidere volle Bemalung in fpätgothifchen Ornamenten deutlich exfennen Lafjen, Die Hänfer

Parenzos zeichnen fich dagegen durch en Quaderbau aus, der mit den Holz

gefimfen des Daches in fchöne umd

ernfte Wirkung tritt. Auch Bola, Ijola

und die iibrigen Städte der Kitfte, wie

jene auf den Infeln Cherjo und Veglia,

bewahren mehr oder weniger gut er-

haltene Beifpiele des Einflufjes ‚der

venetianifchen Lebens- und Bauteile,

Endlich Hat auch der ifternen- und

Brummenbau einzelne hübjche Motive

aufzınveifen, namentlich verdient Der

originelle Brummen auf der Piazza da

Bonte in Capodiftria nicht unerwähnt

zu bleiben. Er ift von dem venetiani-

ichen Podeftt Da Ponte in gorm einer

venetianischen Kanalbrice, die iiber

ein Baffin jegt, errichtet.

Alle die bis nun genannten, unter

venetianijchem Einfluß entjtandenen

Architefturwerfe gehören einer verhält-

nigmäßig jehr kurzen Bauperiode an;

fie find, wie fchon oben gejagt, jpät-

aPN gothijche oder Frührenaiffancebautent.

Kerfe fpäterer Stilperioden von irgend welcher Bedeutung find in Strien nicht erhalten,

Die Berödung der Städte im XVIL. und XVII. Jahrhundert dircch Krieg und Pelt prägt

fich, in dem völligen Mangel baulicher Schöpfungen aus, namentlich aber auch in dem

Umstand, daß die Hochrenaifjance, der Baroekftil und jein Gefolge für Iftrien faft ganz

unbekannt blieben; e8 fehlte jeder Anlaß zu einer fünftleriichen Thätigkeit, wenigftens ift

ung jeder Beleg für eine folche verjagt.

Schon zu Beginmunferer Darftellung wurde erwähnt, daß fich in Iftrien und zumeift

im Innern des Landes eine große Zahl Burgen oder Pete von folchen erhalten haben.

Shre Entftegung geht zumeift ins Mittelalter zurüc, ihre Anlagen bezeugen, daß es fi)
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zunächjt um fejt ummauerte Feudalfiße handelte, bei welchen das künstlerische Moment nur

wenig in Frage fan. BerjchiedeneZeiten und wechjelnde Anforderungen des Vertheidigungs-

wejens haben die uriprünglichen Formen immer mehr verwifcht, Doch gibt e3 noch genug

folche Baulichkeiten, die in ihrer malerischen Geftaltung von den Höhen herabjehen und

deren allgemeine Erwähnung das Gefammtbild der Bauthätigfeit in Jitrien ergänzen muß.

Die Burgen ©. Servolo, Drfero, Eaftell di Lenmme, Gimino, S. Bincenti, Bifino, Vragna,

Lupoglava und viele andere find bemerfenswerth, namentlich gibt ©. Bincenti mit feinen

Thürmen und Mauern, feinen einftigen Wohnräumen der Burgherren und Neifigen, dem

Waffenfaal, dem Burghof mit Eifternen, den Anordnungen für Zugbrüden und Fallgitter

die Lebhaftefte Borftellung eines iftrijchen Schlofjes; gleicherweije verdient das Schloß von

Pifino, das jchon im Xl. Jahrhundert erwähnt wird, mit feiner malerischen Irmen- und

Außengeftaltung befondere Beachtung.

Plaftif und Malerei.

Müßten wir ung an diefer Stelle darauf bejchränfen, nur dasjenige aufzuzählen,

was im Lande jelbft und von jeinen Söhnen gejchaffen wurde, jo wäre unjere Aufgabe mit

wenigen Zeilen gelöft. Aber damit wirden wir weder der hiftoriichen Stellung des

Landes, noch der Bedeutung feiner Denkmäler in vollem Maße gerecht werden. Soll

unfere Darlegung nach beiden Seiten hin ihren Zwed erfüllen, jo muß fie von einer

Aufzählung der Kunftichöpfungen Sftriens zu einer annähernd vollftändigen Überficht

feines gejammten, die Jahrhunderte hindurch aufgehäuften Kumftbefises fich erweitern.

Zahlreiche plaftische Überrefte, Fragmente von Säulen, Basrelief?, Ornamente,

Snfehriften in verjchiedenen öffentlichen und Brivatfammlungen verftrent liefern heute

noch den vollgiltigen Beweis von dem Neichthum und der Kunftliebe der Bervohner

Iftriens in der römischen Zeit. Vieles und zwar nicht Unbedentendes befindet jich immer

noch an der Stelle, für welche es bejtimmt war, jo die antifen Nefte in Bola, Parenzo,

Sapodiftria, Trieft, Barcola, ©. Saba, Sipar, Cittamtova, VBeglia, Besca. Der Fries

und die Capitäle des Anguftustempels in Bola, die Säulentriimmer der Tempel des Mars

und des Neptun in Barenzo, forwie der Diana in Offero, die in Pirano aufgefundene und

im Mufenm von Trieft aufbewahrte eherne Ziege — eine Perjonification von Iftrien —,

endlich einige ebendort und in den Mufeen von Parenzo und Bola befindliche Fragmente

von Statuen und bronzenen Ornamentjtücen find die wichtigften plaftischen Denkmäler

aus der Epoche, in welcher von der griechifch-römischen Kunft der Hauch der claffiichen

Schönheit noch nicht völlig entwichen war.

Gleich diefen Denkmälern rührt auch, was fich von jolchen aus der bis etiva in das

vierte Jahrhundert hinein reichenden Periode ihres Niederganges erhalten Hat, zum nicht


